
Gemeinsam durch die Coronakrise
gesenkt werden. Und zwar schnell, 
unbürokratisch und voll digital. Der 
Zeitrahmen zur Nutzung der Über-
brückungsrate wurde dabei von 
sechs auf zwölf Monate verdoppelt. 

Im Gegensatz zur Inanspruchnah-
me der ebenfalls von der TeamBank 
angebotenen gesetzlichen Raten-
pause sind dafür keine Nachweise 
über Kurzarbeit oder Ähnliches 

nötig. Die Änderungen können ganz 
einfach online im Kundenportal oder 
per Telefon fallabschließend in die 
Wege geleitet werden. Damit die 
TeamBank im Rahmen ihres umfas-
senden Beratungsansatzes gemein-
sam mit den Kunden jeweils die beste 
Lösung finden kann, unterstützen 
kurzfristig Kolleginnen und Kollegen 
aus anderen Bereichen das haus-
eigene ServiceCenter, um auf die 
gestiegene Anzahl an Anrufen flexi-
bel reagieren zu können.

Langjähriger Erfahrungsschatz

In Ergänzung zu den Erleichte-
rungen für die gemeinsamen Kun-
den steht die Bank in dieser schwie-
rigen Zeit auch ihren Partner mit Rat 
und Tat zur Seite. Dazu zählt vor 
allem die Unterstützung ihrer Part-
nerbanken im Direktvertrieb und 
dem Telefonkredit. In diesem Kon-
text kann die TeamBank auf einen 
weitreichenden und langjährigen 
Erfahrungsschatz zurückgreifen, 
von dem ihre Partner gerade jetzt 
profitieren können. Bereits im Jahr 
2000 hat das Vorgängerinstitut der 
TeamBank als erste Bank Deutsch-
lands einen Ratenkredit mit Online-
Sofortzusage angeboten. Da infolge 
der Corona-Pandemie einige Kun-

Fortsetzung von Seite B3 dinnen und Kunden ihr Zuhause 
nicht mehr verlassen konnten und 
für diese somit ein persönlicher Ter-
min in den Geschäftsräumen der 
Bank nicht in Frage kam, ermöglich-
te die Bank im Rahmen eines erwei-
terten Pilotprojektes den Genossen-
schaftsbanken den Abschluss von 
Telefonkrediten durch Filialmit-
arbeiter. 

Durch den verstärkten Einsatz des 
Telefonkredits der TeamBank kön-
nen Genossenschaftsbanken unter 
den aktuellen Bedingungen flexibel 
auf die dynamisch gestiegene Nach-
frage nach digital-persönlichen Bera-
tungsangeboten reagieren. Stand 
Anfang Mai 2020 haben bereits über 
16 000 Kundenberaterinnen und 
Kundenberater in den Filialen eine 
entsprechende Kennung erhalten. 
Der Anteil der Banken, die den Tele-
fonkredit nutzen, hat sich infolge der 
Krise seit März mehr als verdoppelt, 
die Anzahl liegt aktuell bereits bei 
über 500.

Die Bank unterstützt darüber 
hinaus ihre Partnerbanken, indem 
sie für diese im Rahmen eines weite-
ren Pilotprojektes die Outbound-
Telefonie rund um den easyCredit 
übernimmt. Damit werden die Mit-
arbeiter der Partnerbanken gezielt 
entlastet und zusätzliche Freiräume 
für den Vertrieb geschaffen. Als wei-
tergehende Entlastung können die 
teilnehmenden Genossenschaftsban-
ken auch Anrufe von Kunden für die 
Beratung rund um easyCredit direkt 
an die TeamBank zur weiteren 
Bearbeitung weiterleiten.

Über diese Stellhebel hinaus 
unterstützt die Bank ihre Partner vor 
allem langfristig bei ihrer erfolgrei-
chen Entwicklung. Da sie ihre Rolle 
insbesondere als strategischer 
Begleiter und Lotse im Liquiditäts-
management definiert, steht sie 
Genossenschaftsbanken auch beim 
Auf- und Ausbau eigener KundenSer-
viceCenter als Kompetenzzentrum 
gerne mit Rat und Tat zur Seite. Dies 
belegt die gemeinsame genossen-
schaftliche Stärke und die enorme 
Wandlungsfähigkeit der Banken in 
der Krise. Denn die Corona-Pande-
mie zeigt deutlich, dass die Möglich-
keit, sowohl digitales als auch per-
sönliches Banking für ihre Kunden 
anzubieten, für Banken einen immer 
wichtigeren Wettbewerbsvorteil dar-
stellt. Daher ist davon auszugehen, 
dass sich als Konsequenz die Digitali-
sierung in der Finanzdienstleistungs-

branche in Deutschland mittel- bis 
langfristig noch weiter beschleuni-
gen wird.

Darüber hinaus wird sich der 
bereits vor der Krise wahrnehmbare 
Trend zur Nutzung vielfältiger Kon-
taktmöglichkeiten durch Kundinnen 
und Kunden bei einem gleichzeitig 
wachsenden Anspruch an personali-
sierter Beratung – jederzeit und über 
alle Vertriebskanäle hinweg – per-
spektivisch noch weiter intensivie-
ren. Denn die Corona-Pandemie hat 
vielen Menschen noch einmal deut-
lich gemacht, dass die Welt in den 
vergangenen Jahren immer komple-
xer und zunehmend vernetzter wur-
de. Viele Menschen suchen daher 
nach Einfachheit, Schnelligkeit und 
Entlastung im Alltag, um sich auf das 
Wesentliche im Leben zu konzentrie-
ren. Der Bedarf von Kunden an 
bequemen und einfachen Produktlö-
sungen ist daher besonders hoch. 
Somit steigt die Bereitschaft, einen 
höheren Preis für Produkte und 
Dienstleistungen zu entrichten, 

wenn dafür entsprechende Freiräu-
me im Alltag („Convenience“) 
geschaffen werden. 

Es bleibt gerade in diesen schwieri-
gen Zeiten der Anspruch der Team-
Bank, die Customer Experience lau-
fend weiterzuentwickeln und somit 
die Bedürfnisse ihrer Kunden im 
Liquiditätsmanagement bestmöglich 
zu erfüllen. In diesem komplexen 
und herausfordernden Umfeld sieht 
die Bank ihre Rolle darin, eine wichti-
ge Stütze für die erfolgreiche und 
nachhaltige Geschäftsentwicklung 
der Partner zu sein. Es gilt daher, im 
gemeinsamen Schulterschluss mit 
den Genossenschaftsbanken als 
Kompetenzzentrum für modernes 
Liquiditätsmanagement in einer 
nach wie vor fordernden Situation 
weiter Kurs zu halten.

„Die Corona-Pandemie 
zeigt deutlich, dass die 
Möglichkeit, sowohl 
digitales als auch 
persönliches Banking für 
ihre Kunden anzubieten, 
für Banken einen immer 
wichtigeren Wettbe-
werbsvorteil darstellt.“

„Die Corona-Pandemie 
hat vielen Menschen 
noch einmal deutlich 
gemacht, dass die Welt 
in den vergangenen 
Jahren immer komplexer 
und zunehmend 
vernetzter wurde.“

Gewohnt wird auch in Krisenzeiten
Die Corona-Pandemie trifft Immobiliensegmente mit unterschiedlicher Intensität – Auf den Wohnungsbedarf hat sie praktisch keinen Einfluss 

dem Hintergrund eines zunehmen-
den Anlagedrucks der Investoren 
kräftiger ausgefallen. Hier haben die 
Preise deutschlandweit zwischen 
2009 und 2019 um 80 % zugelegt. 
In den sieben größten Städten war 
das Plus mit rund 130 % noch deutli-
cher. Im vergangenen Jahr kostete 
hier ein Mehrfamilienhaus im 
Durchschnitt 30 Jahresmieten. Mit 
Blick auf die als risikoarm einge-
schätzte Wohnungsvermietung ha-
ben die Anleger die hohen Preise in 
Kauf genommen. 

Zeitlich begrenzter Effekt

Das von der Corona-Pandemie ver-
ursachte erhöhte Mietausfallrisiko 
als Folge von Einkommensverlusten 
der Mieter kann die Vermieter auf-
grund unveränderter Bewirtschaf-
tungskosten spürbar belasten. Dieser 
Effekt ist aber zeitlich begrenzt. 
Dagegen können die Aussichten auf 
Mietsteigerungen aufgrund zukünf-
tig zu erwartender höherer Neubau-
zahlen sowie staatlicher Regulie-
rungsmaßnahmen dauerhaft ge-
bremst werden. In der Folge sind 
moderate Preisrückgänge zu erwar-
ten – dies gilt insbesondere für die 
großen und teuren Städte. Dennoch 
dürfte die Wohnungsvermietung ein 
solides Geschäft bleiben und weiter-
hin auf ein großes Investoreninteres-
se stoßen.

Die Beschaffenheit des Wohnungs-
markts mit einem ausgeprägten 
Überhang der Nachfrage spricht für 
eine stabile Entwicklung auch nach 
der Krise. Zusätzlich sind zahlreiche 
Auswirkungen und Szenarien denk-
bar, die sich zu diesem Zeitpunkt 
nicht prognostizieren lassen. Es ist 
nicht auszuschließen, dass sich ein 
gesellschaftlicher Wandel vollzieht, 
der auch Folgen für den Wohnungs-
markt mit sich bringt. Menschen 
könnte es nach der Coronakrise ver-
stärkt in ländliche Regionen ziehen. 
Auch eine zunehmende Nachfrage 

Börsen-Zeitung, 17.6.2020
Hinter dem deutschen Immobilien-
markt liegt eine „goldene Dekade“. 
Die Transaktionsvolumina verzeich-
neten Rekordergebnisse. Auf dem 
gewerblichen Immobilienmarkt 
inklusive Wohninvestments sum-
mierten sie sich im vergangenen Jahr 
auf 91,3 Mrd. Euro. Die weltweite 
Corona-Pandemie beendet diesen 
Aufschwung und bringt graduelle 
Veränderungen mit sich. Zeitgleich 
wird die Immobilienwelt nicht völlig 
aus den Angeln gehoben. 

Immobilien bleiben im Fokus

Die für die lange Hochphase ver-
antwortlichen Rahmenbedingungen 
mit niedrigen Zinsen und Anleihe-
renditen bleiben unverändert. Die 
bei einem Immobilieninvestment 
langwierigen und aufwendigen Ver-
handlungs- und Verkaufsprozesse 
erweisen sich in Krisenzeiten als Vor-
teil. Anders als an den bis zu 40 % 
eingebrochenen Aktienmärkten sind 
Panikverkäufe nicht möglich. Vor 
diesem Hintergrund zeigt sich der 
Immobilienmarkt auch jetzt weniger 
volatil als andere Anlageklassen und 
dürfte demnach im Fokus der Anle-
ger bleiben. 

Die einzelnen Segmente werden 
unterschiedlich aus der jetzigen Situ-
ation herausgehen. Große Heraus-
forderungen kommen auf den Hotel-
markt zu. Wie die gesamte Reise-
branche sind Hoteliers mit am stärks-
ten von den Beschränkungen betrof-
fen. Dies gilt auch für den stationären 
Einzelhandel. Das Segment stand 
bereits vor der Krise unter Druck. 
Insbesondere die Retailer aus der 
Mode- und Elektronikbranche redu-
zierten zuletzt spürbar ihre Verkaufs-
flächen. Der strukturelle Wandel in 
dieser Assetklasse dürfte sich nun 
weiter beschleunigen. 

An den Büromärkten ist es schwie-
rig, verlässliche Prognosen zu tref-
fen. Das Segment stand in den ver-

gangenen Jahren im Fokus der Anle-
ger und machte 2019 rund 40 % des 
Transaktionsvolumens aus. Die Flä-
chennachfrage steht hier im beson-
ders engen Zusammenhang mit der 
gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lung. Vorausgesetzt, die Konjunktur 
beginnt sich rasch zu erholen, dürf-

ten die Auswirkungen auf die 
Beschäftigungslage und damit 
zugleich auf die Büromärkte über-
schaubar bleiben. 

Kaum Auswirkungen?

Den Assetklassen Hotel und Ein-
zelhandel stehen Segmente gegen-
über, die weitgehend unbeschadet 
aus der aktuellen Situation hervorge-
hen dürften. Neben Logistik sind dies 
in erster Linie die Wohnimmobilien. 
Hier trifft die Krise einen Markt, der 
über viele Jahre hochtourig lief. 
Deutschlandweit haben sich Eigen-
tumswohnungen und Einfamilien-
häuser zwischen 2009 und 2019 um 
rund 55 % verteuert. In den sieben 
größten Metropolen Deutschlands 
verdoppelten sich die Preise sogar. 
Der Trend zur Urbanisierung, 
Zuwanderung und eine steigende 
Anzahl kleiner Haushalte haben die 
Nachfrage in den Städten stetig stei-
gen lassen. 

Dem gegenüber stand ein histori-
sches Tief an Baumaßnahmen und 

Fertigstellungen, die jährlich zwi-
schen 50 000 und 100 000 Einheiten 
unter dem Bedarf lagen. Unter ande-
rem haben Kapazitätsbeschränkun-
gen in der Bauwirtschaft einen spür-
bar höheren Wohnungsbau verhin-
dert. Im laufenden Jahr könnten die 
Neubauzahlen durch den Lockdown 

sowie fehlende Bauma-
terialien und Arbeits-
kräfte sogar wieder sin-
ken. An diesem Nachfra-
geüberhang ändert sich 
kaum etwas – die Coro-
nakrise hat praktisch 
keine Auswirkungen auf 
den Wohnungsbedarf. 

Kurzfristig ist zwar 
mit einem Rückgang der 
Nachfrage zu rechnen. 
Private Käufer sind mit 
Einkommensverlusten 
oder wirtschaftlichen 
Unsicherheiten konfron-

tiert. Schwerwiegende Entscheidun-
gen wie ein Immobilienkauf werden 
in einer solchen Situation vertagt. 
Ein Großteil der Nachfrage dürfte 
aber wieder auf den Markt kommen, 
sobald die Haushalte wieder Gewiss-
heit über ihre langfristigen finanziel-
len Möglichkeiten haben. Die Kondi-
tionen für eine Immobilienfinanzie-
rung bleiben günstig. Dies wird den 
Wunsch nach den eigenen vier Wän-
den in den meisten Fällen aufrecht-
erhalten, auch weil die Kreditrate oft 
günstiger als die Miete einer ver-
gleichbaren Wohnung ausfällt. 

Auf Anbieterseite ist damit zu 
rechnen, dass Verkäufer auf den 
vorübergehenden Stillstand des 
Marktes nicht mit spürbaren Preis-
nachlässen reagieren, sondern die 
Entwicklung der Nachfrage zunächst 
abwarten. Signifikant sinkende Prei-
se dürften dabei ausbleiben. Ledig-
lich in den Metropolen ist aufgrund 
der zuvor sehr dynamischen Ent-
wicklung und des hohen Preis-
niveaus ein gewisses Rückschlag-
potenzial vorhanden. 

Von
Georg Reutter

Vorstandsvorsitzender 
der DZ Hyp AG

In wirtschaftlich unsicheren Zei-
ten mit möglichen Preisrückgängen 
und Kreditausfällen richtet sich der 
Blick schnell auf die Seite der Finan-
zierer. Im internationalen Vergleich 
werden Hypotheken in Deutschland 
konservativ vergeben, und die Ver-
schuldung privater Haushalte ist mit 
85 % des verfügbaren Einkommens 
moderat. Im soliden Gesamtbestand 
könnten lediglich Finanzierungen 
aus der jüngeren Vergangenheit eine 
höhere Risikolast tragen. Der Eigen-
mittelanteil hat sich in den vergange-
nen Jahren verringert. 2019 machten 
Beleihungsausläufe von über 90 % 
rund 40 % der Neukredite aus. Jün-
gere Finanzierungen vereinen dem-
nach höhere Kreditmittel für teurere 
Immobilien mit geringeren Eigen-
mitteln. Gerade in den Metropolen 

und hochpreisigen Städten besteht 
ein Korrekturpotenzial für eine Reihe 
von Objekten. Verluste bei Finanzie-
rungen sind jedoch erst bei einer lang 
andauernden Rezession zu erwarten. 

Bedarf übertrifft Angebot

Grundsätzlich ähneln die Rah-
menbedingungen am gewerblichen 
Wohnungsmarkt denen der selbst 
genutzten Immobilien. Auch hier 
gilt: Der Bedarf an Wohnungen 
übertrifft das Angebot. Zeitgleich ist 
der Preisanstieg in den vergangenen 
Jahren bei Mehrfamilienhäusern vor 

„Die Beschaffenheit des 
Wohnungsmarkts mit 
einem ausgeprägten 
Überhang der Nachfrage 
spricht für eine stabile 
Entwicklung auch nach 
der Krise.“

nach größeren Wohnungen ist denk-
bar, wenn mehr Arbeitsplätze zu 
Hause eingerichtet werden. Aller-
dings bleibt abzuwarten, ob sich 
Homeoffice durchsetzt oder eher auf 
ein gelegentliches „von zu Hause 
Arbeiten“ begrenzt bleibt. Gut mög-
lich sind zudem lokal unterschiedli-
che Entwicklungen. In Regionen mit 

einem besonders krisengeschüttel-
ten Branchenmix und hohen Mieten 
in Relation zu den Löhnen sind Preis-
rückgänge wahrscheinlicher als 
anderenorts. 

Zusammenfassend lässt sich fest-
stellen, dass sich der Wohnimmobi-
lienmarkt den gesamtwirtschaftli-
chen Effekten zwar nicht vollständig 
entziehen kann. Er hat jedoch beste 
Chancen, gut durch die Krise zu kom-
men. Die Fundamentaldaten sind 
und bleiben solide. Mittelfristig wer-
den Preiskorrekturen an den Stellen 
eintreten, an denen bisher vereinzel-
te Überbewertungen zu beobachten 
waren. Das Potenzial hierfür ist ins-
besondere in den Metropolen gege-
ben. Ausgehend von einer mittelfris-
tigen Erholung der Wirtschaft ist 
aber insgesamt nach einer Nachfra-
gedelle mit einer Stabilisierung der 
Märkte zu rechnen. 

„Es ist nicht auszu-
schließen, dass sich ein 
gesellschaftlicher 
Wandel vollzieht, der 
auch Folgen für den 
Wohnungsmarkt mit sich 
bringt. Menschen könnte 
es nach der Coronakrise 
verstärkt in ländliche 
Regionen ziehen.“
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Auf ins neue Leben. 
Mit unserer Immobilienfinanzierung.

¡ Zinssicherheit bis 30 Jahre 
¡ Vielseitige Tilgungsmöglichkeiten 
¡  Flexibel durch wiederauszahlbare  

Sondertilgungen
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